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Anzeige

Zu Jahresbeginn haben 
Tipps zur Optimierung Kon-
junktur. Entrümple dein Le-
ben, trenn dich von unnöti-
gem Ballast, mache Diät, 
ruft es uns von allen Seiten 
zu. Ausmisten und Entschla-
cken gilt dem heutigen Men-
schen als Schlüssel zu einem 
besseren Lebensgefühl. 

Zum Glück, muss man da-
gegenhalten, gibt es Men-
schen, die sich von nichts 
trennen können. Einen von 
ihnen stellt jetzt die Hoch-
schul- und Landesbiblio-
thek in einer Sonderausstel-
lung vor: Adam Joseph 
Schwank, geboren vor genau 
200 Jahren, am 18. Januar 
1820 in Fulda, als Sohn des 
kurhessischen Rentmeisters 
Ignaz Schwank, Rechtsge-
lehrter, Freimaurer und: lei-
denschaftlicher Sammler.  

Was Schwank im Laufe sei-
nes Lebens zusammengetra-
gen hat, ist ein einzigartiger 
Fundus, der allerhand De-
tails aus vergangenen Zeiten 
erzählt und aus historischer 
Sicht von unschätzbarem 
Wert ist. „Die Sammlung 
Schwanks dient nicht nur 
der hessischen Landesfor-
schung als wichtige Quelle, 
sie gibt auch Einblicke in die 
Kultur- und Alltagsgeschich-
te sowie die Bildungsge-
schichte des 19. Jahrhun-
derts“, erläutert Dr. Nadine 
Hecht, Leiterin der Abtei-
lung Handschriften & Alte 
Drucke und Referentin für 
landesbibliothekarische 
Aufgaben, die die Idee zur 
Ausstellung hatte und für 
die Umsetzung verantwort-
lich zeichnete. 

Sammeln statt  
Wegwerfen 

Schwank sammelte, man 
mag fast sagen: wahnhaft, 
was andere wegwerfen: Ein-
trittskarten, Bonbonpapie-
re, Quittungen, Sargtapeten, 
Studienunterlagen, Schul-
klausuren, Oblatenbilder für 
Poesiealben, selbst Glück-
wunschkarten, die er und 

seine Geschwister in Kind-
heitstagen an Verwandte ge-
schickt hatten. Aber auch 
Inventar- und Nachlassver-
zeichnisse vom Kasseler Hof 
des 16. bis 18. Jahrhunderts – 
vermutlich antiquarisch er-
worben – sowie gedruckte 
Werke aus den Bereichen 
Rechtswissenschaft, Litera-
tur, Kunstwissenschaft und 
Freimaurerei gehören zu sei-
nem Bestand. Daneben ist 
allerhand Kurioses zu fin-
den. So etwa ein fiktives Ta-
gebuch von Schwanks Hün-
din mit dem Titel „Sitta, 
mein Hund. Nur ein Hunde-
leben“, eine Reisetasche, die 
noch immer zahlreiche All-
tagsutensilien und persönli-
che Erinnerungsstücke ent-
hält oder verschiedene 
Zeichnungen, die Schwank 
offenbar zum Zeitvertreib 
während seines Rechtsrefe-
rendariats anfertigte – da-
runter auch die ein oder an-
dere leicht bekleidete Frau-
engestalt. 

230 handschriftliche Wer-
ke und mehr als 7600 ge-
druckte Bände umfasste sei-
ne Sammlung, als er diese 
1886, noch zu Lebzeiten, der 
Landesbibliothek in Fulda 
vermachte. „Es handelt sich 
um einen äußert heteroge-

nen Bestand“, sagt Dr. Nadi-
ne Hecht. Doch gerade das 
macht ihn aus heutiger Sicht 
so wertvoll. Aufgrund der 
Materialfülle, der Themen-
vielfalt und des starken Re-
gionalbezugs habe es sich als 
sinnvoll erwiesen, den Be-
stand komplett zu erschlie-
ßen, zu digitalisieren und 
volltextdurchsuchbar zu 
machen. 

Fundgrube für 
Lokalgeschichte 

Für Geschichtsinteressier-
te ist die Schwank´sche 

Sammlung denn auch eine 
wahre Fundgrube: In seinen 
hauptsächlich in den späten 
1890er Jahren verfassten Le-
benserinnerungen zum Bei-
spiel blickt Schwank des Öf-
teren auf seine Studienzeit in 
Marburg zurück. Sie berich-
ten von Trinkgelagen, Bur-
schenschaftstraditionen, 
dem damaligen Ess- und 
Kleidungsverhalten der Stu-
dierenden. Ein in seiner Stu-
dienzeit angefertigtes Haus-
haltsbuch vermittelt eine 
Vorstellung vom Studenten-
leben Mitte des 19. Jahrhun-
derts. Dass Schwank neben 

seinen Studienunterlagen 
auch Klausuren aus dem 
Deutsch- und Lateinunter-
richt sowie zahlreiche Lehr-
bücher aus seiner Fuldaer 
Schulzeit aufbewahrte, legt 
den Schluss nahe, dass er 
gerne an seine Kindheit und 
Jugend in seiner Heimat-
stadt zurückdachte.  

Zwei große Pappschuber 
mit Rechnungen, Quittun-
gen, Buchbinderauftragsar-
beiten – alles penibel vorsor-
tiert – gewähren Einblicke in 
das direkte familiäre Umfeld 
Schwanks: Hier finden sich 
unter anderem Korrespon-
denzen und Urkunden sei-
nes Vaters Ignaz und schrift-
liche Hinterlassenschaften 
seiner Mutter in Form eines 
Gedichtbandes.  

Die Inventare und Nach-
lassverzeichnisse vom Kasse-
ler Hof des 16. bis 18. Jahr-
hunderts ermöglichen heu-
te den höfischen Alltag und 
die adelige Wohnkultur der 
Frühen Neuzeit bis ins Detail 
zu erforschen. Während sich 
manche Inventare mit dem 
Büchsen-, Gold- und Silber-
geschirrbestand der jeweili-
gen Kurfürsten auseinander-
setzen, listen andere unter-
gliedert nach Räumlichkei-
ten den Standort, das Ausse-

hen und den Wert einzelner 
Möbelstücke auf. So zum 
Beispiel das Mobiliarinven-
tar der Landgräfin Marie 
Amalie aus dem Jahr 1692. 
Sogar eine noch immer ta-
dellos erhaltene Stoffprobe 
findet sich hier. Sie vermit-
telt einen Eindruck, welche 
Materialien für die Instand-
setzung eines Vorzimmers 
unter Kurfürst Wilhelm I. 
verwendet wurden. Selbst 
über das Reinlichkeitsver-
halten im 19. Jahrhundert 
lässt sich eine Menge erfah-
ren, denn Schwank fügte 
auch das „Verzeichnis über 
die sämtliche Wäsche, wel-
che bei der kurfürstlichen 
Hofwäscherei in den Jahren 
1843, 1849, 1855, 1858, 1861 
gewaschen wurde“ seiner 
Sammlung hinzu. Quellen 
wie diese sind deshalb umso 
wertvoller, da der Altbe-
stand der Bibliothek in Kas-
sel 1941 zum Großteil den 
Flammen zum Opfer fiel. 

Physische und virtuelle 
Ausstellung 

Herausragende Stücke aus 
dem einzigartigen Bestand 
der Schwank´schen Stiftung 
zeigt die HLB vom 21. Januar 
bis 26. Juni dieses Jahres in 
einer Sonderausstellung un-
ter dem Titel: Adam Joseph 
Schwank (1820-1902): Frei-
maurer – Rechtsgelehrter – 
Sammler. Bei der Fülle an 
Material ist leicht vorstell-
bar, vor welcher Aufgabe die 
Ausstellungsmacher*innen 
standen. „Da wir nicht alles 
in Schaukästen zeigen kön-
nen, haben wir die Ausstel-
lung um einen virtuellen 
Einblick ergänzt“, erläutert 
Dr. Nadine Hecht. Über ein 
Multi-Touch-Table werden 
unterteilt nach themati-
schen Rubriken weitere 60 
Exponate abrufbar sein, un-
ter anderem die Glück-
wunschschreiben aus seiner 
Kindheit, Burschenschafts-
lieder und Trinksprüche, 
Freundschaftsalben, die Ta-
sche samt Inhalt, einige der 
Inventare (mit Stoffprobe), 
das Backbuch seiner Mutter, 
skurrile Buchankäufe wie 
ein Gespensterbuch sowie 
seltene Freimaurerliteratur. 

„Wir wollen den Bestand 
der Öffentlichkeit bekannt 
machen“, sagt Dr. Nadine 
Hecht und fügt hinzu: 
„Schwanks Sammlung ist ei-
ne Einladung zur lokalhisto-
rischen Forschung.“ Wie 
gut, dass es leidenschaftli-
che Sammler gibt.

FULDA. Dem gebürtigen Ful-
daer Adam Joseph Schwank 
hat die Hochschul- und Lan-
desbibliothek (HLB) einen 
historisch wertvollen Nach-
lass zu verdanken. Zum 200. 
Geburtstag Schwanks am 
heutigen Samstag, 18. Janu-
ar,  zeigt sie nun Papiere aus 
dessen Privatsammlung, die 
alles andere sind als typische 
Archivalien. 

Die Hochschul- und Landesbibliothek zeigt ab 21. Januar Stücke aus der einzigartigen Schwank´schen Stiftung

Lateinklausuren und Bonbonpapier 

Zur Eröffnung der Sonderaus-
stellung „Adam Joseph 
Schwank (1820-1902): Frei-
maurer – Rechtsgelehrter – 
Sammler“ sind alle Interessier-
ten am Dienstag, dem 21. Ja-
nuar 2020, um 19 Uhr herzlich 
an den Standort Heinrich-von 
Bibra-Platz eingeladen. Fried-
hold A. Andreas, Mitglied der 
Freimaurerloge „Zur Einigkeit“ 
aus Frankfurt am Main wird in 
seinem Gastvortrag mit dem 
Titel „Anmerkungen zur Frei-
maurerei, wie sie Adam Joseph 
Schwank erlebt haben mag 

und wie sie die Zeiten über-
dauert hat“ einen Einblick in 
die Freimaurerei zu Lebzeiten 
Schwanks geben. 
Die Ausstellung ist bis zum 26. 
Juni 2020 während der Öff-
nungszeiten der HLB am 
Standort Heinrich-von-Bibra-
Platz zu sehen. Weitere Infos 
unter https://www.hs-ful-
da.de/hlb/ oder Telefon 0661 
9640 9850. 
Begleitend zur Ausstellung er-
scheint ein Katalog, der zum 
Preis von 14,90€ in der HLB Ful-
da zu erwerben ist. 

AUSSTELLUNGSERÖFFNUNG

Adam Josef Schwank kam am 
18. Januar 1820 als Sohn des 
kurhessischen Rentmeisters 
Ignaz Schwank in Fulda zur Welt. 
Hier verbrachte er auch seine 
Kindheit und Jugend. Er besuch-
te das hiesige Gymnasium, ehe 
er 1840 ein Rechtsstudium in 
Marburg begann. Dort war er 
Mitglied in gleich drei schlagen-
den Verbindungen und eigenen 
Aussagen zufolge des Öfteren in 
Schlägereien und Pistolenduelle 
involviert. Dennoch machte er 
ein gutes Examen. 1847 trat er 
den Vorbereitungsdienst als 
Rechtspraktikant an. Weil er sich 
während der 1848er-Revolution 
durch Unterzeichnung eines po-
litischen Flugblatts unbeliebt 
machte, blieb ihm eine große ju-
ristische Karriere verwehrt. 
Schwank wurde Auditeur in Kas-
sel und Militärrichter in Fulda 
und Hanau. Er trat nun in den 

Orden der Freimaurer ein, der in 
Kurhessen verboten war. Ver-
mutlich war das der Grund, wa-
rum er sein Ziel, als Zivilrichter 
tätig zu werden, nicht erreichte. 
Stattdessen betraute man ihn in 
den 1860er Jahren mit mittleren 
Verwaltungsposten, ehe er aus 
freien Stücken mit 60 Jahren in 
den Ruhestand trat. Die vorzeiti-
ge Pensionierung bildete den 
Anfang seiner Laufbahn als Bi-
bliophiler und Sammler, der er 
bis zum Ende seines Lebens 
1902 bleiben sollte. Obwohl er 
seit 1840 nicht mehr in Fulda 
lebte, vermachte Schwank 1886 
seine Privatsammlung der Lan-
desbibliothek in seiner Heimat-
stadt. Das linke Bild zeigt das 
Ausstellungsstück „Pseudobio-
graphie von Schwanks Hund“, 
während das rechte sein Sam-
melalbum mit frühneuzeitlicher 
Druckgrafik ist. 

ADAM JOSEF SCHWANK 

Schwank in Gesellschaft seiner Burschenschaftsbrüder  Fotos: Hochschul- und Landesbibliothek


